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Die beıiıden wichtigsten Problemfelder in der
OoOWaKel seıt 1989

Zu den orößten Herausforderungen, denen sich die Slowakei se1t 1989
stellen I1USS, gehört eine Kombination VO Zzwel Problemfeldern:
(F  ® Probleme, die mMIt dem Erbe des Kommunismus, der damit verbun-

denen ökonomischen Liberalisierung, und dem allgemeinen Wan-
de] 1n der Gesellschaft zusammenhängen.
Probleme, die m1t der derzeitigen Krise des Westens SOZUSARCNH
m1t dem rbe der Modernisierung zusammenhängen. Unter die-
S{ T7 Krise verstehe iıch die Krise der Familie, die demografische KrIi-
«7 das Problem der Säkularisierung bzw Ausgrenzung der Religi-

VO öffentlichen Leben
Diese Z7Wel Problembereiche haben ihren philosophischen und histo-

rischen Ursprung 1n der Aufklärung. Beide Aspekte mussen jedoch g-
trennt betrachtet werden. Der Grund ierfür liegt 1n der Zuspitzung der
Probleme ach der Wende, als der Großteil der Bevölkerung eiıne UAMIF-
telbare politische LOösung ET WArLtete Der Problembereich, der mıt der
Krise der modernen Gesellschaft zusammenhängt, Ühnelt 1mM Grunde
den Problemen der westlichen Länder, die den Kommunismus nıcht
erlebten.

Ich bin der Meinung, A4aSss sich gerade 1m Bewusstsein der Krise bzw
1mM Fehlen dieses Bewusstseins 1n der slowakischen Bevölkerung auch die
ntwort auf die Frage verbirgt, die slowakische Gesellschaft 1n
einem VO diesen Bereichen tortschreitenden Erfolg verzeichnet, wäh-
rend S1e in dem anderen stagnıiert der sich ihr Zustand verschlech-
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Das Frbe des KommunIısmus

DIie Slowakei wurde als EeiInNn Teil der Tschechoslowakei ach einem
Putsch iM Februar 1948 einem kommunistischen Land Irotz der
Tatsache, 24SS 1946 die freie W.ahl 1n der Slowakei mMI1t eıner 7 weidrittel-
mehrheit VO der antikommunistischen Demokratischen Partel 30 e
HE1 wurde, kamen 1n Anbetracht des Wahlergebnisses 1in der
Tschechoslowakei die Kommunisten die Macht S1e begannen sofort
MIt der Verfolgung der Upposition und bauten eın totalitäres Regime
auf. Obwohl dieses kommunistische Regime in der Slowakei (damals
och Tschechoslowakei) 1989 also VOT Jahren getallen 1St, 111US$5

INall sich bewusst machen, welch großen gesellschaftlichen Schäden
während der ber 40 Jahre auernden Herrschaft geführt hat [)as
totalitäre Regime hatte das ZESAMLE gesellschaftliche Leben verändert.
Nur eın Daal Beispiele selen erwähnt.

In der kommunistischen Tschechoslowakei kam CI WIE 1ın der DD  -
und der einem der oröfßsten Verstaatlichungsprozesse inner-
halb des ehemaligen Ostblocks Am Ende des Jahres 1989 WTr alles bıs
auf einen leinen Rest Privateigentums 1mM Besitz des Staates. Die ach
der Wende durchgeführte Privatisierung TE Teil och 1n der TIsche-
choslowakei, FAl Teil ach der Selbstständigkeit der Slowakei W ar eın
komplizierter und schwieriger Prozess hne Präzedenztfall. Obwohl C®

der Reglerung VO Vladimir MeCc1ar (1994-1998) ZUrFr Kriminalisie-
rung dieses Prozesses kam, 1St CS wichtig festzuhalten, Aass das orößte
Verbrechen die Verstaatlichung selbst
War und nıcht die Fehler bei der Repriva- Dıie ach der Wende durchgeführtetisıerung. Die wirtschaftliche Liberali- Privatısıerung ın der SIiowakei War
sıierung stärkte ber den materiellen eın komplizierter und schwierigerTranster hinaus auch den Respekt für das Prozess ohne Präzedenzfall.
Privateigentum und für die daraus resul-
tierenden Rechte und Pflichten.

Eın anderes Beispiel für das FErbe des Kommunismus W ar das Pro-
blem der Eliten, sowohl das Schicksal der alten als auch die Rekrutierung
der Dem kommunistischen Regime WTlr gleich ach 19458 be-
‘9 4aSsSs unbedingt notwendig Wal, mıiıt allen möglichen Zentren
des antikommunistischen Widerstandes den Eliten abzurechnen.
Deswegen kam Z Vertfolgung und Verhaftung der
kirchlichen Hierarchie, sodass Anfang der tünfziger Jahre eın einz1ıger
der bisherigen katholischen Bischöfe mehr aut freiem Fuß( W  $ Oben-
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drein wurden die Rechte der Kirche ber Jahre Streng reglementiert.
Die Reaktion der katholischen Kirche auf diese Bedrohung WT die
Gründung der „Geheimkirche“;, die ber Z Jahre VO 1951 geheim
geweihten Bischof Jan Chryzostöm Korec geleitet wurde

Bischof Korec wurde spater selbst verhaftet, ebenso WwW1e€e Dutzende
engagılerter Laien; die die ftaktische Upposition das Regime bilde-
ten Erst 1n den sechziger Jahren wurden S1e AUS der Haftt entlassen und
eEIiZiIEN ihre geheimen Aktivitäten tort Infolge der Ausschaltung der
alten Eliten fanden sich ach dem Sturz des Regimes bis auf weni1ge
Ausnahmen 1n mehreren Berufszweigen aum mehr unbelastete Vertre-
ter der mittleren und aAlteren (seneration. Anfang der neunziger Jahre
hatte die Slowakei keine Wirtschaftexperten, Journalisten und oft auch
keine Lehrer ber 355 die nıcht ihrer Vergangenheit diskreditiert

Unter dem rbe des Kkommunismus I1USS INan deswegen einen gBall-
Z} Komplex VO Problemen verstehen, die Folgen einer totalitären
kommunistischen Regierung sind

Verletzung der natürlichen Rechte und Freiheiten,
. Nichtrespektieren der Glaubenstreiheit und der politischen rel-

heit,
Verstaatlichung VO Privateigentum und
weltere umftassende Schäden, die sowohl Einzelpersonen als auch
die Gesellschaft insgesamt betraten.
Es 1STt klar, Aass ach dem Sturz des KRegimes keinen breiten gesell-

schaftlichen Konsens 1m Hinblick auf die Liberalisierung der Wirtschaft
und Transtormation der Gesellschaft geben konnte. Vorhanden WAarTr aber
der sichtbare und unglaublich oroße Rückstand hinter dem Lebensni-
Cau des Westens und e1in daraus tolgendes Krisenbewusstsein. Einigkeit
herrschte darüber, die Probleme der Wirtschaft und der rasch wachsen-
den Arbeitslosigkeit schnell WwW1e€e möglich lösen. Bei den meılisten
Reformen zing I1a  . dabei mı1t der gCNANNTLEN „Schocktherapie“ VOTLT

plötzliche und schnell akzeptierte Mafißnahmen, ber die 1n der breiten
Offentlichkeit nıcht diskutiert wurde, die die Gesellschaft vielmehr als
unausweichliche Schritte begriffen hat

Wiährend der Regierung VO Vladimir Mec1ar (1994-1998) W ar die
Slowakei international isoliert, W as sich negatıv auf die politischen und
ökonomischen Interessen des Landes auswirkte. Sie wurde nicht m1t den
anderen „Visegräd“-Ländern (d Polen, Tschechien und Ungarn) 1999
1n die NATO aufgenommen; die Verhandlungen ber den EU-Beitritt
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wurden eingestellt, und als Folge dessen W arlr die Slowakei 1mM Rückstand
mıt der Einwerbung VO Auslandsinvestitionen.

Die Masse der grundlegenden demokratischen und ökonomischen
Reformen tand 1n den Jahren Zu den weitreichenden
Reformen der geENANNLEN 7zweıten (seneratiıon kam ann 1ın den
Jahren>Konkret Zing dabei Bereiche, durch die die
Slowakei 1n Jungster Vergangenheit die Aufmerksamkeit des Auslandes
auf sich SCZOSCH hat
& eine Steuerreform, die das Steuersystem durch Einführung eınes

einheitlichen Steuersatzes vereinfachte,
eiıne Rentenreftorm mı1t der Verpflichtung eigenverantwortlichem
Sparen,
juristische Reformen un! eın Strafgesetzbuch,
Neuorganisatıon der Polizei und der Gerichte,
soziale Reformen
eın liberales Arbeitsrecht,
die Liberalisierung des Marktes,
eine Schulreform,
Dezentralisierung des Landes,

e
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©
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Gründung VO Institutionen, die sich mi1t dem Erbe der Vergangen-
elt auseinandersetzen, und solchen, die sich besonders mi1t der Zeit
der totalitären Herrschaft beschäftigten (Z das „Institut für das
Volksgedächtnis“).
Alle diese großen gesellschaftlichen Veränderungen haben sich Hrz

VOILI der gleichzeitig IMIt dem Beıtritt der Slowakei ZUT (2004) abge-
spielt; m1t der Integration selbst hängen S1e aber nıcht ıel
mehr herrschte ein Bewusstsein ihrer Notwendigkeit.

Irotz des Dieges der sozialdemokratischen Upposıtion bei den Wah-
len 1mM Junı 27006 ann INa VO einem bedeutenden nationalen und inter-
nationalen Erfolg sprechen. Die Arbeits-

In der Entwicklung der Slowakeilosenquote sank VO 70 Prozent auf 16
Prozent, wobei der gyunstige TIrend nach 1989 sind ”Zay€e1 große Abschnitte
hält, die ausländischen Investitionen 1 - der Reform festzustellen: (DB

UnY
HIT och ansteigen und einıge langfristi-
SC demografische und sozialstaatliche
Probleme, w1e€e die Rentenreform, befriedigend gelöst werden OoNnNn-
ten. Man sollte VO der Regjierung auch nicht die Wiederherstel-
lung früherer Zustände erwarten Die Einheitssteuer, die Rentenreform
SOWI1E auch die speziellen Gerichte die Maftia und die Korruption
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wurden Symbolen, die eine breite gesellschaftliche Unterstützung
genießen; daher wird schwierig se1n, S1€e abzuschaften. Sotern 1n den
nächsten zwei Jahren nıcht irgendwelchen unerwarteten Änderungen
kommt, wird sich die Slowakei 7{0 Jahre ach dem Sturz des Kommunıis-
I1US wirtschaftlich betrachtet 1n eıner Lage befinden, die wahrscheinlich
nicht einmal die iberal orlentlierten Dissidenten MC} 1989 hat-
ten

Wichtig 1St och tolgender Aspekt: Obwohl ach dem November
1989 nıcht alles, W as MITt: dem Kkommun1ismus zusammenhing, AUS der
Gesellschaft radikal entternt worden WAal, begann die orofße Masse der
Bevölkerung, MI1t der totalitären Vergangenheit abzurechnen. Dies
hängt mMI1t der Existenz des „Instituts für Nationales Geden-
ken  CC und MIt der vollständigen Veröffentlichung VO relevanten Archiv-
Eintragen.

TIrotz der Probleme 1ın manchen Bereichen (vor allem die Note der
Langzeitarbeitslosen, die Benachteiligung der äAlteren Generation, der
Entwicklungsrückstand mancher Regionen und die ftehlende Integration
der Roma) ann INan 9 4SSs sich das Land 1MmM Hinblick auf das
steigende Lebensniveau und damit den Anschluss den Westen auft
einem Weg befindet.

Die Krise der Modernisierung

Eine ITrennung der Problembereiche „Kommunısmus” und „Moderni-
sierung”, bei denen de tacto viele Gemeinsamkeiten xibt, scheint mır
sinnvoll se1n, den Unterschied zwischen den Problemen, die
schon befriedigend gelöst sind, und denen, die auf die entscheidende
Lösung och warten, zeıgen. Kın welıterer Grund für dieses Vorgehen
1St die leichtere Verständlichkeit für den westlichen Leser: Einige Proble-

betreftfen die postkommunistische SCHAUSO WwW1€ die westliche Gesell-
schaft (Z die Krise der Familie), andere Probleme kennen die WEeST-

europäischen Länder ylücklicherweise nıcht (Privatisierung, Abbau des
kommunistischen Erbes).

Neben dem Kampf die Demokratie, die Stabilität der emoOo-
kratischen Institutionen, den Rechtsstaat und den freien Markt ibt

weıtere Bereiche, hne die INanl sich eiıne freie Gesellschaft ga nicht
vorstellen NT: So W1€ eın freies Land hne die Existenz VO freiem
Handel und freiem Markt unvorstellbar 1St, Agnl INa  =) sich eiıne Gesell-
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schaft hne Familien der Kirchen, die unsten der Gesellschaft WT
ken, nıcht vorstellen. Miıt anderen Worten: Unvereinbar m1t der Freiheit
1St auch eine Gesellschatft, iın der das Verbrechen nicht bestraft und das
kigentum nicht respektiert wird eNaAauUsSo unvorstellbar 1St eine freie
Gesellschaft hne Instiıtutionen, die für eine Erziehung dem, W 4S

richtig der falsch ISt, SOrS«CNH, und hne Bewusstsein für das, W as Tugend
beinhaltet.

Die slowakischen Erfahrungen MmM1t den totalitären Regimen des
Jahrhunderts ührten SCHNAUSO W1e€e 1mM Werk VO Alexis de Tocque-
ville! vorgezeichnet dem Schluss, A4ass für den Erhalt der Freiheit
außer den individuellen Rechten und dem freien Markt weıltere nst1itu-
tionen wesentlich sind, nämlich die Famililie und die Religion. Natürlich
entstehen AaUS$ den gesellschaftlichen Beziehungen zwischen den Einzel-

und dem Staat zahlreiche welıtere Verbindungen, ennoch
steht meılnes Erachtens die Position der Familie und der Kirche 1M OFr“
dergrund.

In der Slowakei bildeten gerade die Familien das Milieu, 1ın dem
die erte VO (Gseneration Generation weitervermittelt wurden und
die damit mıiıt der Wiederbelebung der in der Offentlich-
e1ıt wirkenden Kirchen ZUu Sturz des
kommunistischen Kegimes ührten. In der SIowakei: bildeten gerade die
Selbstverständlich spielte auch die nicht- Familıien miıt den zuieder

öffentlich aiırkenden Kirchen dastunktionierende zentral geplante VÄrt-
schaft eiıne Rolle, aber die „Anwälte der Milieu, ın dem die Werte '‘Won Gene-

ratıon Generation ayerıtervermit-Freiheit“ NT: allem die Kirchen
und die Familien. Konkret: Dem kom- telt wurden, WaSs letztlich ZU turz

des Systems führte.munistischen Regime gelang nicht, das
häusliche Milieu zerstoren der durch

völlig Neues (wie VO Leo Trotzki2 empfohlen). Die
Kirche ITA ach der harten Vertolgungsphase 1in den tünfziger Jahren

In seinem Hauptwerk „De Ia LDemoecratie Amer1ique” (2 Bände, 1835-1840) lieterte
der tranzösische Politiker und Schrittsteller Alexis de Tocqueville (1805-1859) 1ne
grundlegende Analyse des Verhältnisses VO Staat und Zivilgesellschaft 1n den USA
Seine Überlegungen ZUr Beziehung VO Freiheit und Gleichheit in der Demokratie ha-
ben bis heute kaum Aktualität verloren (Anm. Redaktion).
Leo Trotzki (1879-1940), neben Wladimir Lenıin der wichtigste politische und
geistige Führer der russischen Oktoberrevolution und der ersten Jahre des 5Sowjetstaates
(Anm Redaktion).
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wieder AUS dem Untergrund die Offentlichkeit, und MI1t ihrem
öffentlichen Wirken (Wallfahrten, Protestaktionen Demonstrationen)
wuchs ihr Einfluss. Und > W1€ CS de Tocqueville Beispiel der Demo-
kratie 1n den USA zeıigte, ISst eben die Rolle der Familie und die
öffentlich gegenwartıge Religion, die den Erhalt der Freiheit un die
Beschränkung der Macht des Staates Öördern.

VWiıe hängt das 19888  m, mIt den ProblemenIdie 1er als Krise
der Modernisierung bezeichnet wurden? So W1€e 1mM westlichen Europa
1St auch 1in der Slowakei gegenwartıg das orößte Problem die Krıse der
Familie und die tortschreitende Säkularisierung der Gesellschaft. Im
Vergleich den westeuropäischen Ländern esteht jedoch e1n wesent-
licher Unterschied: Diese Erscheinung wird nicht VO der Immigration
nichteuropäischer, überwiegend muslimischer Bevölkerung begleitet,
und 1St S1€e auch nicht mıiıt den Problemen des Multikulturalismus
verbunden.

Die Krise der Familie offenbart sich autf mehrere Arten. Am sichtbar-
sten sind die demogratfische Krise, Scheidungen und die tortschreitende
Schwächung des gesellschaftlich privilegierten Stellenwertes der Familie.
Obwohl die slowakische Gesellschaft och einen posıitıven natürlichen
Bevölkerungszuwachs hat, andelt sich sehr niedrige Zahlen mi1t
sinkender Tendenz. Wiährend 1960 mehr als 27 Kinder auftf 106006 Ein-
wohner geboren wurden, 6S 1MmM Jahr 1983 och 18 Neugeborene,
1mM Jahr 1990 15 und 2005 LLUTI och 186 Neugeborene auf 1.000 Einwoh-
TI  $ In absoluten Zahlen bedeutet das einen übergroßen Rückgang VO

mehr als 109 900 neugeborenen Kindern PTO Jahr iın der Vergangenheit
auf die heutigen 1Ur och knapp ber Kinder Der Ma{(stab der
Fruchtbarkeit umgerechnet auf die Zahl der Kinder PIO al liegt in
der Slowakei bei 125 Das bedeutet 1n etzter Konsequenz eın Schrump-
fen der Bevölkerung. (Der Index der Reproduktionstfähigkeit liegt bei
2.1.)

Die Krise der Familie ze1gt sich außerdem der sinkenden Zahl der
Eheschließungen und Anstieg der Scheidungsquote. Wiährend 1960
och mehr als acht Ehen PTO 10006 Einwohner geschlossen wurden,
TECH 1993 wenıger als sechs, heute sind knapp tüntf Der Schei-
dungsindex stieg dramatisch 1960 wurden 1n der Slowakei sieben VO
100 Ehen geschieden, 2005 tast jede zweıte (44 PIrO 100 Eheschlie-
sungen). In absoluten Zahlen bedeutet das Auf Eheschliefßsungen
enttfielen 1m Jahr 2005 Scheidungen.

Leider reagıeren weder der Staat och die politischen Parteien Hf
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Ausnahme der konservativen KDH® auf diese 1larmierenden Zahlen.
Es herrscht überwiegend die Meinung mMI1t der sich auch die Medien
zufrieden geben darin ein Zeichen der „Befreiung“ VO traditionellen
Konventionen und eine „Modernisierung” der slowakischen Gesell-
schaft ach westlichem Muster sehen.

TIrotz einıgen gemeinsamen „europäischen Trends“ ex1istieren jedoch
auch Unterschiede. So schützt Zu Beispiel das sJowakische Rechtssy-
stem bis Jjetzt 1n besonderer Weise die

Die Menschen halten ZWUar bestimmteFEhe als einen Bund VO Mann und Tau
uberkommene Werte fÜr richtig, ın(es xibt also och nicht die „registrierte” ıhrem privaten Leben richten s$ze siıchPartnerschaft gleichgeschlechtlicher jedoch ımmer wenıger danach.

Partner): Nach einer Meinungsumfrage
des Statistischen Instıtuts, die 2005 ZUT

Frage der gleichgeschlechtlichen „Ehe“ durchgeführt wurde, jer
Fünftel der Befragten diese Möglichkeit. Auch hat das slowaki-
sche Parlament 1mM Jahre 2062 abgelehnt, sich mı1t einem (zesetz VDE reg1-
strierten Partnerschaft beschäftigen. Irotz der traditionell konserva-
tiıven Ansichten Ehe und Familie 1n der Gesellschatt ann Ial jedoch
feststellen, ass sich die Vorstellung der Norm (wie se1n sollte) VO

der Praxıs (wie iSt) allmählich entternt. / war halten die Menschen
für richtig, 1in ihrem privaten Leben richten S1e sich jedoch ımmer

wenıger danach.
Im Fall der Familie bezeugt 1eSs die hohe Scheidungsrate, aber auch

die Abnahme der Eheschließungen und der Geburtenrate, und eın nicht
wenıger klares Beispiel 1St die Ausübung der Religion. Die Slowakei halt
sich ach Meınung der Vertreter der Kirche und der Medien für eın
traditionell christliches Land Dies bestätigen auch statistische Angaben:
SO stieg die Anzahl der Gläubigen VO ZZÖ Prozent 1991 auf 54,1 Pro-
ZEeNT 27604 Zur römisch-katholischen Kirche bekennen sich fast Pro-
ZeNT der Einwohner, Z evangelisch-augsburgischen Kirche (Luthera-
ner) ungefähr Prozent,; ZU1I oriechisch-katholischen ber Prozent. In

KD  T Krest’anskodemokraticke hnutie“, „Christlichdemokratische Bewegung‘, eine
der altesten Parteien der heutigen Slowakei,; die sich bereits unmittelbar nach der Wende
formiert hat Ihr Vorsitzender ist der langjährige Präsident des Slowakischen National-
rats (Parlament), Pavol HruSovsky. Im Unterschied ihr vertritt die ebentfalls christ-
ich Orlıentierte SKU DS („Slovenskä demokratickä krest’anskä unıa Demokra-
tickä strana‘, „Slowakische demokratische und christliche Unıon Demokratische Par-
tei“ dem ehemaligen Ministerpräsidenten Mikuläs Dzurinda eher iberale Positio0-
LCGI1 (Anm. Redaktion).
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einer Umfrage VO 27005 bezeichneten sich jedoch 6SR och ungefähr
Prozent der Befragten als oläubig, und ZW ar hne klare kontessionelle
Zuordnung. Zugleich zab L1UT eLtwa die Hältte der Befragten d regel-
mäfßig den Gottesdienst besuchen.

Eın anderes Beispiel: Der Entwurftf eines Abkommens zwischen der
Slowakischen Republik und dem Heiligen Stuhl, 1n dem Stratftrei-
eıt bei bestimmten ethischen Konflikten gzıng (z Weigerung eines
Arztes AA Durchführung einer Abtreibung), wurde VO Ministerpra-
sident Dzurinda* Koalitionsabsprache m1t der KIiId  EB nicht 1ın das
Parlament eingebracht. Daran 1St bekanntlich die Koalition zerbrochen,
und kam den Neuwahlen 1MmM Juni 2006 Obwohl sich angeblich die
Mehrheit der Menschen christlichen Prinzipien bekennt, 1-
stutzten ann die Wiähler überwiegend die 1n dieser Frage anders den-
kenden Parteıien, besonders die sozialdemokratisch Orlentierte

In der Slowakei herrscht also eın erstaunlicher Widerspruch: Die
Menschen bekennen sich tormal mehrheitlich ZU Christentum und be-
suchen 1mM Vergleich westlichen Ländern 1ın Ööherem Ma{(e den
Gottesdienst. Wenn 1aber das Verhalten bei Wahlen der das amı-
lienleben geht, reagıeren S1e völlig anders als ob der Glaube eiıne prıvate
Angelegenheit sel, vollkommen losgelöst VO ötffentlichen Verhalten.
TIrotz einer ftormal christlichen und tormal traditionellen Gesellschaft
finden sich 1m Blick autf die Krise der Familie und die religiöse Einstel-
lung 1in der Slowakei grundsätzlich die gleichen Probleme WwW1e€e 1mM Westen.

Schlussbemerkung
Die slowakische Gesellschaft kämpft also nıiıcht 11Ur mi1t dem Erbe des
Kommunismus, sondern auch mıiıt dem Erbe der Modernisierung. Der
Zertfall der „nichtmodernen“ Familie, das Ersetzen ihrer natürlichen
Funktionen durch staatliche Jräger, W1€e auch die Ausgrenzung des
Glaubens AaUuUs dem öffentlichen Leben bildet e1in orofßes, stet1ig wachsen-

Vgl Anm 37 ben 261
SMER, vollständig „SMER sociälna demokracia”, wöoörtlich99 Sozialde-
mokratie“, bezeichnet die wichtigste sozialdemokratisch Orlentierte Partei 1n der Slowa-
kei Sie entstand 1999 als Abspaltung VO  . der KUiıJın („Partei der Demokratischen E in-
ken“), der Nachfolgepartei der ehemaligen Kommunisten. Parteivorsitzender 1st Robert
F1co, se1it Ministerpräsident der Slowakei (Anm Redaktion)
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des Problemteld. Über mögliche Lösungen wird jedoch 1n Staat und
Gesellschaft och immer nıcht genügend diskutiert.

In GFSter I .ınıe 1St notwendig, Cra Bewusstsein tür die Krise
bilden. I)ann lassen sich konkrete Ma{fißnahmen ergreifen. Beispielsweise
könnte INall m1t einmaligen Steuervergunstigungen die Ehegründung
unterstutzen der eine größere gemeinsame Abhängigkeit der Fheleute
bei verschiedenen Leistungsbezügen testlegen, Scheidungen schon
AUS finanziellen Gründen unattraktiv machen.

So der > das nde der Geschichte 1in der Slowakei droht bestimmt
nicht MmMI1t Sicherheit nicht ach den vorgezogehCh Wahlen ım Junı 2006,
in denen FEL Eersten Mal se1t 19720 die Sozialisten haben
Wenn die Politik der Regierung VO Robert 1C0O mehr Säkularisierung
und eıne och orößere Unterordnung der Familien den Sozialstaat
bringt, ARABEN 1ST das ohl notwen1g, die slowakische Gesellschaft
aufzuwecken. Fıne Krise bedeutet nämlich, W1€ die slowakische G
schichte zeigt; ein Ende, sondern einen Neuanfang.

Ayus dem Slowakischen übersetzt DO  x Miroslava Bertok.
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